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«Wir sind schon seit längerer Zeit auf
der Suche nach neuen Räumen», sagt
Annemarie Euler, die zusammen mit
Barbara Hutter die Brockenstube des
Schweizerischen Gemeinnützigen
Frauenvereins Brugg leitet. «Wir ha-
ben alles abgecheckt, und wir haben
alle unsere Kontakte spielen lassen.
Wir stehen, wegen eines neuen Rau-
mes, auch seit Jahren mit den Behör-
den der Stadt Brugg in Kontakt. Bei
der Stadt hat man sich sehr bemüht.
Allerdings sieht man sich nicht in
der Lage, uns einen geeigneten Raum
zur Verfügung zu stellen. Jetzt wird
es einfach dringend.»

Auch Yvonne Bertschi, die Präsi-
dentin des Gemeinnützigen Frauen-
vereins Brugg, stellt fest: «Wir su-
chen dringend ein Lokal. Wir haben
viele Anfragen gestartet. Wir sehen
aber im Moment keine Möglichkeit.
Für uns stellt sich damit einfach die
Frage, ob wir die Brockenstube an ei-
nem geeigneten Standort weiterfüh-
ren können. Wir sind offen für alle
Möglichkeiten.»

Versicherung macht Druck
Dringend wird es, weil die Tage

des Anbaues an der Alten Post in
Brugg – in dem die Brockenstube seit
1969 ihren Standort hat – so oder so
gezählt sind. Die Stadt, als Eigentü-
merin der Alten Post stehe zudem
unter einem gewissen Druck der Ge-
bäudeversicherung, weil für den An-
bau feuerpolizeiliche Auflagen beste-
hen, erklärt Stadtrat Christoph Brun
auf Anfrage. «Weil der Anbau aber
ohnehin abgebrochen werden muss,
macht es keinen Sinn, noch Investiti-
onen vorzunehmen. Im Budget 2012
sind daher Mittel für den Abbruch
eingestellt.» Der Anbau könnte somit
im Laufe des kommenden Jahres ab-
gebrochen werden. Christoph Brun
betont aber auch: «Der Stadtrat aner-
kennt das Engagement des Gemein-
nützigen Frauenvereins und das öf-
fentliche Interesse an der Brocken-
stube. Abklärungen des Bauamtes ha-
ben jedoch ergeben, dass keine Räu-

me für die Brockenstube verfügbar
sind.»

Im Wissen darum, dass das zwar
illusorisch sei, habe man eine

Wunschliste für einen neuen Stand-
ort erstellt, sagt Annemarie Euler.
«Das Wichtigste ist eine möglichst
zentrale Lage, um Laufkundschaft an-
ziehen zu können. Wir könnten uns

auch einen grossen Keller vorstellen.
Wir verfügen über gewisse finanziel-
le Möglichkeiten für einen Umbau
oder eine Miete. Es kann aber nicht
sein, dass der ganze Ertrag der Bro-
ckenstube für die Miete draufgeht.
Dann macht es keinen Sinn mehr.
Hinter der Brockenstube stehen 21
Freiwillige und ein grosses Engage-
ment. Es geht uns nicht darum, ein-
fach beschäftigt zu sein. Der Gemein-
nützige Frauenverein nimmt soziale
Aufgaben wahr. Das sind nicht ein-
fach Frauen mit einem ‹Bürzi›, die
stricken.»

Das Verschwinden der Brockenstu-
be – die im nächsten Jahr ihren
100. Geburtstag feiern kann – wäre
zweifellos bedauerlich. «Die Brocken-

stube ist eine Finanzquelle des Ver-
eins», stellt Annemarie Euler fest.
Aus den Erträgen der Brockenstube
werden auch die sozialen Aufgaben
finanziert, die der Gemeinnützige
Frauenverein gegenüber Menschen
erfüllt, die durch alle Maschen des
sozialen Netzes fallen. Unter ande-
rem lässt der Gemeinnützige Frauen-
verein bedürftigen Einzelpersonen
oder Familien mit Kindern Weih-
nachtspakete mit Warengutscheinen
aller Art zukommen. Dafür werden
jährlich rund 12 000 Franken aufge-
wendet. «Es geht dabei», betont An-
nemarie Euler, «nicht um eine wilde
Wohltätigkeit, sondern um unspek-
takuläre Hilfe, die aber eine grosse
Wirkung zeigt.»

Brockenstube muss zügeln – aber wohin?
VON LOUIS PROBST

Brugg Der Gemeinnützige Frauenverein sucht dringend neue Räume

«Der Gemeinnützige
Frauenverein – das sind
nicht einfach Frauen mit
Bürzi, die stricken.»
Annemarie Euler

Auf der Suche nach einem neuen Standort für die Brockenstube: Yvonne Bertschi, Barbara Hutter und Anne-
marie Euler (von links) vom Gemeinnützigen Frauenverein Brugg und Bezirk. LP

Ein kräftiger Schluck Süssmost muss
jetzt sein. In einem Zug leert Kilian
seinen Becher. Es ist der Lohn für die
zuvor verrichtete harte Arbeit. Ge-
meinsam mit 24 anderen Kindern
hat der 8-Jährige am Rande der Kies-
grube oberhalb des Klosters Fahr ei-
nen Hang von schädlichen Goldruten
befreit. Normalerweise wird diese
Aufgabe von den «Zivis» des Vereins
Naturnetz ausgeführt. Die gemein-
nützige Naturschutzorganisation ist
seit 2008 im Kloster Fahr zu Hause.

Mit Gruppen von Zivildienstleisten-
den führt sie Projekte in der Schaf-
fung und Pflege von naturnahen Ge-
bieten durch.

An diesem Mittwoch sind es für
einmal andere, aber ebenso motivier-
te Helfer, die dem Verein zur Hand
gehen. Die Aktion ist Teil eines vom

WWF organisierten Kinderlagers – ei-
nes Tierspurenlagers. Am Sonntag
haben die 25 Kinder aus der ganzen
Schweiz zusammen mit ihren sechs
Leitern ihre Zelte im Weininger Wie-
sentäli aufgeschlagen und lernen
seither im nahen Wald die dort le-
bende Tierwelt kennen. «Die Kinder
sollen die Vielfalt der Waldtiere und
deren Zusammenleben kennen ler-
nen», sagt Lagerleiterin Alexandra
Tiefenbacher. In erster Linie gehe es
darum, den Teilnehmern zu zeigen,
wie der ökologische Kreislauf im
Wald funktioniert, und dass der
Mensch Teil dieses Netzwerkes sei.

Die Aktion im Kloster Fahr ist nicht
nur Bestandteil des Lagers, sondern
wird speziell im Rahmen des 50-Jahr-
Jubiläums des WWF durchgeführt.
«Die Mithilfe der Kinder ist ein Ge-
burtstagsgeschenk an den WWF, ein
Geschenk an die Natur», so Tiefenba-
cher. Da sie selber in Weiningen auf-
gewachsen sei, kenne sie die Gegend.
Deshalb habe sie sich für ein Lager im
Limmattal entschieden. Der Kontakt
zum Verein Naturnetz sei über dessen
stellvertretenden Geschäftsführer
Benjamin Kämpfen entstanden, mit
dem sie zusammen studiert habe.

Kämpfen und seine Kollegin Do-
minique Haiden vom Naturnetz sind
denn auch froh über die vielen hel-
fenden Hände. «Der Hang dient als
ökologische Ausgleichsfläche und Le-
bensraum von Heuschrecken sowie
Eidechsen», erklärt Kämpfen. Die
Goldrute, so Haiden, sei ein invasiver
Neophyt, also eine nicht heimische
Pflanze. «Sie hat in der Schweiz keine

natürlichen Feinde und vermehrt
sich sehr schnell. Einerseits unterir-
disch, andererseits – wie andere
Pflanzen auch – durch Samen», sagt
sie. Das führe dazu, dass die anderen
Pflanzen in ihrer Umgebung und da-
mit auch die Nahrung der Tiere ver-
drängte würden. Deshalb müsse man
die Fläche von der Goldrute befreien,
und zwar samt Wurzel.

Wettbewerb als Anreiz
Um den Reiz der Arbeit zu erhö-

hen, wurde aus der Pflückaktion ein
Wettbewerb gemacht. Die Kinder
teilten sich in zwei Gruppen auf. Ge-
winner war jene Gruppe, die inner-
halb von 45 Minuten am meisten
Goldruten entwurzeln konnte. Als
Preis wurde eine Extraportion Scho-
kolade in Aussicht gestellt.

Angespornt von der verlockenden
Prämie entwickelte sich ein spannen-
des Kopf-an-Kopf-Rennen. Am
Schluss konnten die Leiter stolz ver-
künden, dass rund 4000 Pflanzen ge-
pflückt wurden. Eine Zahl, die auch
den Leuten vom Verein Naturnetz
ein Staunen entlockte und ein Son-
derapplaus Wert war.

Zufrieden waren auch die fleissigen
Helfer, auch wenn die Arbeit anstren-
gend war. «Vor allem die Brennnes-
seln waren mühsam», sagt Kilian nach
getaner Arbeit. Seine Kollegin Livia
fügt an, dass es ihr Spass bereitet ha-
be, zu helfen. «Jetzt freue ich mich
aber auf eine Dusche in unserem
Camp», hält sie fest. Diese bestehe aus
einer Giesskanne. Auch das gehört im
WWF-Lager zum Naturerlebnis dazu.

Zum 50-Jahr-Jubiläum des WWF 4000 Goldruten gepflückt
Kloster Fahr 25 Kinder aus
einem WWF-Lager helfen bei
der ökologischen Aufwertung
einer Wiese

VON SANDRO ZIMMERLI

«Die Mithilfe der Kinder
ist ein Geburtstags-
geschenk an den WWF,
ein Geschenk an die
Natur.»
Alexandra Tiefenbacher,
Lagerleiterin

Dominique Haiden vom Verein Naturnetz erklärt den Kindern, wie sie
die Goldruten pflücken müssen. ZIM

Thalheim. Die Radonwerte in den
Schulräumen liegen nach dem Ein-
bau von Lüftern in mehreren Räu-
men unter den gesetzlichen Grenz-
werten. Dies zeigen die Resultate von
Messungen, die das kantonale Amt
für Verbraucherschutz im vergange-
nen Winter vorgenommen hat. Im
Juli 2010 hatte der Gemeinderat über
die zu hohen Radonkonzentrationen
im Werkraum, Untergeschoss Turn-
halle und in zwei Schulräumen infor-
miert. In Zusammenarbeit mit dem
Architekturbüro P. Husistein+Partner
AG, Aarau, wurden Sanierungsmass-
nahmen vorgenommen. Direkt nach
der Sanierung vorgenommene Mes-
sungen liessen darauf schliessen,
dass die Massnahmen erfolgreich wa-
ren. Um Gewissheit zu erhalten, wur-
de im vergangenen Winter nochmals
eine dreimonatige Messphase durch-
geführt. (AZ)

Radonsanierung
abgeschlossen

Wohlenschwil Neben den klassi-
schen Kommunikationsdiensten bie-
tet Swisscom über das Telefonnetz
mit Swisscom-TV neue Multimedia
Dienste an. Um alle Funktionen von
Swisscom-TV anbieten und noch
schnelleres Internet garantieren zu
können muss die bestehende Netzin-
frastruktur ausgebaut werden.

Der Ortsteil Wohlenschwil ist be-
reits mehrheitlich mit Breitband ab-
gedeckt und in Betrieb. Allerdings
muss der Ortsteil Büblikon weiter
ausgebaut werden. Der bestehende
Verteilerkasten wird dazu erweitert,
sowie Glasfaserkabel werden verlegt.
Voraussichtlich sollen die Arbeiten
bis zum 1. Quartal 2012 abgeschlos-
sen sein.

Der Gemeinderat begrüsst den ge-
planten Ausbau, denn den Einwoh-
nern und den Gewerbebetrieben soll
wettbewerbsfähige technologische
Infrastruktur angeboten werden. Zu
den neuen Möglichkeiten für Breit-
banddienste wird die Swisscom die
Bevölkerung an einem Anlass infor-
mieren. (AZ)

Zukunft mit Glas


